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Abgegangene Stiftsgebäude südlich der ehemaligen 
Obermünsterkirehe zu Regensburg 
V o n R i c h a r d S t r o b e l 
Beim Bodenaushub für das neue Diözesanarchiv- und -bibliotheksgebäude 
(St. Petersweg 11—13) südlich der ehemaligen Damenstiftskirche Obermünster 
waren im Frühjahr 1970 Beobachtungen möglich, wie sie sich kurz vor und 
während der Bauarbeiten ergaben. Da eine systematische Plangrabung, die sich 
über viele Monate hingezogen hätte, ausschied, beschränkte man sich auf die 
Freilegung und Vermessung der verschiedenen zutage tretenden Mauerzüge, 
die anschließend teilweise konserviert wurden. In den nur obergeschossig über-
bauten Flächen an der Kirchen-Südmauer ließe sich eine Plangrabung ge-
gebenenfalls nachholen, die im Zusammenhang mit einer geplanten Unter-
suchung des Kircheninneren stattfinden könnte. Die Beobachtungen an den 
Erdprofilen in einem Schnitt hin zur Römermauer, die sehr sorgfältig von 
Oberwerkmeister W. Titze, Bayer. Landesamt für Denkmalpflege, registriert 
wurden, können hier außer acht bleiben. 
Das wichtigste Ergebnis war die unerwartete Aufdeckung mehrerer Ge-
bäudeteile, die bisher völlig unbekannt waren. Vielleicht gelingt es noch, 
wenigstens für die jüngeren von ihnen archivalische Bestätigung und Erläu-
terung zu finden. Die Bahre-Pläne erweisen sich für Obermünster als nicht 
sehr zuverlässige Quelle. Ist schon die Kirche mit einem Westturm (in Ana-
logie zur Alten Kapelle) verzeichnet, so gibt auch das südliche zweigeschossige 
Gebäude im Anschluß an die geradlinig, nicht gebogen gezeichneten Ökono-
miegebäude keinen rechten Aufschluß. Vermutlich dürfte es sich bei dem un-
mittelbar hinter der Kirche schräg gezeigten Gebäude um den Trakt handeln, 
der 1930 beim Neubau des Seminars abgebrochen wurde. Das ganze Areal 
war durch seine Nähe zur Stadtmauer gefährdet und dürfte des öfteren zer-
stört worden sein. Die vielen Bauperioden der aufgedeckten Mauerteile be-
stätigen dies. Um in der Beschreibung des Stifts und seiner baulichen Ent-
wicklung weiterzukommen, genügt die Konstatierung von Mauerzügen allein 
nicht. Da aber die nicht durch archäologisches Fundmaterial erhärteten 
Mauerdatierungen problematisch bleiben, ist die folgende Periodisierung nur 
als Arbeitshypothese zu verstehen. 
1. Älteste, vermutlich noch vorromanische Mauerzüge sind die auf die Süd-
ost-Ecke der Kirche zielende Mauer 8 und die von ihr abgeschnittene, parallel 
zur Kirche laufende Mauer 14. Mauer 8 ist mit flachen, nahezu unbearbeiteten 
Kalk- und Kalksandbruchsteinen aufgeführt, die stellenweise zwischen einer 
hochkantgestellten und einer horizontalen Lage wechseln. Die Ostseite trug 
Außenputz, der Anschluß an die Südost-Ecke der Kirche war gestört und 
sichtlich umgebaut. Die Kirchen-Südmauer stellt nach Ausweis des gotischen 
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profilierten Fensters eine Erneuerung vielleicht von 13091 dar, was unseren 
Befund bestätigt, über die Ausdehnung des Bauwerks kann nichts gesagt wer-
den, da die Mauer nach Süden zu ausfranste. Vermutlich wurde ein Raum 
zwischen Mauer 14 und Kirche erweitert. 
2. Jüngere, vermutlich gotische Veränderungen wurden mit dem Einbau 
Mauer 7/5 sowie der Mauer 4 vorgenommen. Da Mauer 4 an der Nordseite 
Innenputz zeigte, der in der Ecke zu Mauer 8 herumzog, muß es einen Raum 
zwischen Apsis und der Ostgrenze zum Stift Mittelmünster gegeben haben, 
vermutlich eine Sakristei mit Tür nach Süden. Andere Bauteile schlössen sich 
weiter südlich an Mauer 8 an: ein Bau unbestimmter Ausdehnung mit Mauer 
9/10, der eine Tür in Mauer 8 zusetzte und einen Hof zwischen Mauer 4 und 9 
bildete. Seine Nordweste-Ecke war innen abgerundet mit ausgeglühten Steinen 
und Lehm, eine Feuerstelle. Ferner das Mäuerchen 11, das zusammen mit dem 
Brunnen und einer Fundamentplatte davor errichtet wurde. Der wohl spät-
gotische Brunnen war aus plattigem Grünsandstein-Material errichtet und an 
seiner Südseite durch die Benutzung abgeschliffen. Er wurde sorgfälltig aus-
gebaut und wird an eine andere Stelle versetzt. 
3. In keine relative Chronologie ließ sich das breite Mauerstück 15 parallel 
zur Kirche bringen. Gegen die Anlage eines Kreuzgangs spricht die Enge des 
Raums und die Mauerstücke. Damit wird die Ansicht Schmetzers bestätigt, der 
den Kreuzgang an der Südwest-Ecke der Kirche sucht. Allerdings muß seine 
Skizze 2 durch die Aufdeckung von Mauer 1/2 korrigiert werden. Dieser Bau-
teil war nur gering fundiert und dürfte kein Obergeschoß getragen haben. Die 
jüngere, wohl nachmittelalterliche Mauer 3 läuft keilförmig zu und verstärkt 
die Mauer 7. Viel älter müssen noch die kurzen Mauern 13/12 sein, die von 
Mauer 3 überlagert wurden. Ob mit einer von ihnen das früh aufgegebene 
Gegenstück zu Mauer 8 angeschnitten war, konnte bei der Kürze der An-
schnitte nur vermutet werden. 
4. Ebenfalls zeitlich nicht einzuordnen ist der turmartig aussehende Mauer-
klotz 30—33, dessen Mauern allerdings sehr flüchtig aufgeführt sind und min-
destens drei Perioden angehören. Mauer 32/31 sind im Verband gemauert und 
hatten ein schmäleres Mäuerchen mit Nische aufgesetzt. Mauer 31 läuft in den 
Fundamentlagen weiter zur Kirche, Mauer 30 ist erst nachträglich darüberge-
legt und zeigt mit Verputz an der Nordseite, daß auch dort ein Raum bis zur 
Kirche ausgebildet war. Ob das schräg laufende Fundament 33 unter 32 
einem älteren Bau angehört, könnte vermutet werden. Im Inneren des Mauer-
klotzes konnte an Schmutzspuren ein Gehniveau und eine höherliegende jün-
gere Tür festgestellt werden. Das Ganze war durch die Betonstützmauer von 
1930 abgeschnitten. Der Gebäudeteil mag insgesamt jünger sein als die weiter 
östlich gelegenen Mauerzüge bzw. in den oberen Lagen identisch sein mit der 
nachmittelalterlichen Mauer 3. 
Zusammenfassend ist bei den verschiedenen Mauer- und Raumteilen, bei 
denen nirgends ein massiver Fußboden gefunden wurde, folgendes festzustel-
len: Die einzelnen Gebäude rechnen mit dem Weiterbestehen ihrer Vorgänger, 
zumindest mit ihren Fundamenten. Dieses immer wieder getätigte Zufügen 
1 Ablaßbrief des Bamberger Bischofs Wülfing vom 10. 5. 1309, vgl. KDB Regens-
burg II, 248. 
2 Stadt. Museum Plansammlung, Pauszeichnung M 1 :500. 
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Abb. 14 Kirchenruine und ausgegrabene Mauern des 
ehemaligen Reichsstiftes Obermünster zu Regensburg 
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und Umbauen spricht gegen die Konventgebäude, bei denen man eine sinn-
volle, möglichst gleichbleibende Zuordnung zu Kreuzgang und Kirche erwarten 
möchte. Viel eher sind hier Nebengebäude erfaßt, die nach den Belagerungen 
von 1633/34 verschwunden sein dürften und die ihre Nachfolge in dem groß-
zügigen Ökonomiegebäude an der Westgrenze des Stifts von 1697 gefunden 
haben. Dazwischen liegen die eigentlichen Stiftsgebäude, deren Situierung um 
einen Kreuzgang durch den Umbau von 1784/99 verunklärt und bei dem Neu-
bau 1929/30 leider nicht genügend erforscht wurde. Nördlich der Kirche 
öffnete sich mit Vorhalle, Turm und ehemaliger Dionysiuskirche der „Laien-
teil" des Stifts der Stadt zu, eine sinnvolle Dreiteilung ergebend wie bei den 
anderen Stiften und Klöstern Regensburgs. 
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